
Tunnel-Eigner Kalvelage, Wöhler*: Milliardengrab in 130 000 Packbeuteln
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Die Herren
des Geldes
Behörden und Geschäftemacher
streiten um ein pikantes Erbe: alte
DDR-Geldscheine.

as Waldstück an denThekenbergen
bei Halberstadtsieht aus wie jedeD andere verlasseneArmeegelände

im Osten: Ein löchrigerZaun umgrenzt
das Areal,zwischenBarackenwachsen
Birken und Büsche.

Unter dem Geländeverbirgt sicheine
ganz besondere Altlast. Instillgelegten
Stollen ruht, vermeintlich sicher ver
packt, dasfinanzielleErbe derDDR. In
130 000 Packbeutelnverschnürt, lagern
hier über 620Millionen Geldscheine
„Das war umweltfreundlich, kostengü
stig und sicher“, sagt einSprecher de
Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW)
Rechtsnachfolgerin derDDR-Staats-
bank, „da kommtkeiner mehrran.“

Der Mannirrt: Bald könnten dieSchei-
ne wieder zum Vorscheinkommen.

* In ihrem Stollen in Halberstadt.
86 DER SPIEGEL 40/1995
Die Stollen gehören zueinem Tunnel-
system, das vonKZ-H äftlingen imDrit-
ten Reich in den Sandstein gekratztwur-
de, um dort V2-Raketen zu bauen. Im J
nuardiesesJahres geriet dasAreal inpri-
vateHand: FüreineMillion Mark erwar-
ben der KölnerBauunternehmerChristi-
an Kalvelage und seinMagdeburgerKol-
legeHarald Wöhler 115Hektar Gelände
und 13 Kilometer Tunnel.

Die neuen Eigentümerwollen die Ka-
takomben, diezuletzt von der Bundes
wehr genutztwurden, als Lagerraumver-
mieten.Schon vorWochen informierten
sie die Kreditanstalt, daß es mit dem k
stenlosenEndlager für dasDDR-Geld
vorbei sei: Die KfW sollteMiete zahlen
oder denGeldstollenankaufen. Anson
sten, soließen dieUnternehmerdurch-
blicken, könnten sie dasMilliardengrab
öffnen und die Scheineverwerten.

Das würde die KfW in Schwierigkeite
bringen. Denn mittlerweile sind die
DDR-Banknoten unterSammlern ge
fragt. Die Staatsbankhatte bei der Wäh
rungsumstellung zum 1. Juli1990einige
zehntausend Papiergeldserien zurückge-
halten, um sie nach und nach auf Aukti
nen zu verscherbeln.

Bis zu 60 Markzahlen Sammler für e
nen SatzDDR-Noten. Besonders ge
sucht: druckfrische Scheine über 200 u
500 Mark, die nieeingeführtwurden.

Die KfW übernahm dasnostalgische
Geschäft. Über 28 000Serien ließ sie
bisher versteigern, der Erlösfloß in
die Staatskasse. Mün
händler investierte
auf den Auktionen bis
zu 215 000 Mark – im
mer in dem Bewußt
sein, die übrigen Geld
bestände seiensicher
entsorgt.

Die Sicherheit er
weist sich nun als trü
gerisch.Zwar sind die
Geldstollen mit bis zu
zwei Meter dicken
Stahlbetonmauernver-
schlossen. Doch für
die neuen Eigentüme
ist das kein Problem
„Da sind wir mit ein
bißchen maschinelle
Hilfe in zwei Tagen
durch“, sagtBauunter-
nehmer Wöhler.

Sollten die Kaufleu-
te das Geldgrab öff
nen, würden diePreise
stürzen und der Aukti
onsmarkt zusammen
brechen. Die KfW
müßte mit Schadene
satzforderungen rech
nen.

Bei dem Verkauf
der Tunnel ist offenba
einiges schiefgelaufen
So wurde den Käufern keineVerpflich-
tung bezüglich des Geldes auferlegt
„Uns gehört das Gelände,also gehören
uns auch die Scheine“,sagt Kalvelage.

Zwar versuchen die Mitarbeiter de
KfW noch dagegenzuhalten.Doch
selbst dasBonner Finanzministerium
das die KfW beaufsichtigt, sieht d
Rechtslage anders: „Die Bundesrep
blik hat das Eigentum an dem Gel
nicht übernommen“,sagt Ministeriums
sprecher Boris Knapp: „Die DDR-
Staatsbank hatMaßnahmenergriffen,
um das Geld zuzerstören, also auf ihr
Eigentum verzichtet. DasGeld gehört
den neuen Eigentümern.“

Währendsich die noch mit der KfW
beharken, wittern Kommunalpolitiker
schonChancen für neueArbeitsplätze.
Ralf Abrahms, Wirtschaftsdezernen
von Halberstadt, bot dieStollen der Eu-
ropäischen Kommission als Währung
endlager an. In den Tunneln von Ha
berstadt sei nochreichlich Platz, etwa
für Papiergeld aus Frankreich, Italie
oder der Bundesrepublik, dasnach der
Währungsunion eingezogenwerde.

Die Antwort hat Abrahms schon.
„Ihr Vorschlag ist sehr interessant“
schrieb GiovanniRavasio, Generaldi
rektor für Wirtschaft und Finanzen i
der EU-Kommission. Zur Zeit sei e
allerdings noch „etwas früh, über di
genauen Modalitäten der Vernichtu
der nationalen Währungen zuentschei-
den“. Y


